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Der Klangraum des Wortes
Die performative Gestalt liturgischer Sprache
1. Gottesdienst als Klangraum
1.1 Phänomenologisch
Ob ein Gottesdienst von den Teilnehmenden als stimmig, berührend und schön
oder als peinlich und verstaubt erlebt wird, hängt nicht nur an der kognitivery in-
formationsvermittelnden sprachlichen Dimensioo sondern auch wesentlich an der
stimmlichen und klanglichen sowie der energetisch-dynamischen Gestaltung des-
selben. Und wenn der Gottesdienst auditiv, als ,Hör-Ereignis', begriffen wird, er
gleichsam zu Gehör gebracht wird, wird überraschend deutlich, wie sehr eine Li-
turgie eine umfassende Stimm- und Klang-Performance darstellt: Das ohrenbetäu-
bende Glockengeläut beim Kirchgang, das Tuschelo Rascheln und Husten im Kir-
chenraum zu Beginn, das kraftig anhebende Orgeleingangsspiel, das Stakkato der
Schritte der Liturgin beim Gang zum Abendmahlstisch, ihre gepresste Stimme bei
der Begrüßung - die gottesdienstliche Klangskizze ließe sich noch lange fortsetzen.
Der Gottesdienst stellt eine Klangperformance dar und wird immer auch als solche
erfahren und davon ausgehend gedeutet. Es sind folglich bei Weitem nicht nur die
kognitiven Inhalte der Predigt, welche die Teilnehmenden zu eigenen Deutungsleis-
tungen aruegen; sondern der liturgische Klangraum prägt das Erleben und die
Sinndeutungsprozesse der Teilnehmenden wesentlich. Zugleich ist festzustellen,
dass in der wissenschaftlichen Reflexion über den Gottesdienst - mit Ausnahme der
Hymnologie 
- 
der liturgische Klangraum wenig Berücksichtigung findet.
In diesem Beitrag soll es nun aber nicht um liturgische Klangräume im Allge-
meinery sondern um die performative Gestalt liturgischer Sprache gehen. Dabei
stellen Klang und Sprache in gottesdiensttheoretischer Sicht keine Alternativen,
sondern aufeinander bezogene und sich überlappende Beschreibungsperspektiven
dar. Der Klang und die Sprache des Gottesdienstes hängen eng zusammen. Denn
die Sprache im Gottesdienst ist zuerst und vor allem ein mündliches und stimmliches
Phänomen.
Worte, die im Gottesdienst gesungen oder gesprochen werden, vermitteln ein
Klangerlebery das sowohl im Akt der Produktion von Tönen als auch in der Rezep-
tion körperlich-motorisch vermittelt ist: Der Körper wird durch Mitschwingen in
Bewegung gesetzt, er wird im Akt des Singens und Sprechens als innerer Resonanz-
raum erlebt. Die Produktion von Klängen entfaltet ihre Resonanz ntgleich auch im
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hervorhebt, wie wichtig die Verständlichkeit des gesprochenen und gepredigten
Wortes ist, so spricht er doch auch immer wieder davorL dass das Wort Gottes einen
Raum schafft, der sich heilsam wie ein Fluss oder ein Lufthauch ausbreitet (Vgl.
Bieler/ Gutmann 2008, S. 21tt.).Er ist interessiert an dem Klangcharakter der Worte,
die sich in einem Raum ausbreiten und ihn gleichsam erfüllen.
Die Menscher; die in dem Bereich dieses drachtvollen Wort-Raumes leben, wer-
den in ihrem ganzen Leben neu, werden von Tod und Teufel befreit, werden von
Gott gerecht gesprochen und können unter den Bedingungen der alten Welt ihr
Leben als Christiruren und Christen führen. Luther schreibt ,,Hat Gott alle seyne
guoter vber uns ausgeschüttet", so leben wir nun in ,,einem glüenden backofen foler
liebe/ der da reichet von der erden biß an den hymel."(Martin Luther Studienaus-
gabe,8d.2, 555,2.) In einem Raum also, der von Gott bestimmt ist - und der deshalb
auch ein herrschaftsfreier, nämlich von menschlicher Herrschaft freier Raum ist. Ein
Raum, in dem der Mensch ,,in got sich geschwindet", d.h. sich in ihm verliert und in
ihm aufgeht. Das gepredigte Wort breitet sich aus, ergreift immer mehr Menschen
und verändert die Wirklichkeit. Damit ein solcher Klangraum entsteht, in dem die
Gemeinde leben kann, muss, wie dies in oralen Kulturen üblich ist, ,,zuvor das
geschray [...] auß geen". Der Atemstoß, der HauclL der den Raum erftillt, ist Träger
der Potenz, die im gesprochenen Wort steckt. ,,Du musst aber sinnen und vernunfft
bei seit thun und dencken, es sei etwas anders, das einen Christen machet, davon
du nichts mehr den das hauchen und sausen hörest. Die Stim hörest du, der folge
und glaube ir [...] Das sind des Heiligen Geistes Stim, sein sausen und pfeif-
fen."(WA 47,30,36)
2. Von der Textauslegung zur Sprechhandlung
Beim Nachdenken über die Sprache im Gottesdienst kann zwischen demhermeneu-
tischm Modell, das am Verstehen und der Interpretation der Sprache schriftlicher
liturgischer Texte interessiert ist, und dem performatiaen Modell, das in ritualanalyti-
scher Hinsicht die im Gottesdienst gesprochenert,bzw. gesungenen Worte ins Blick-
feld rück! unterschieden werden. Selbstverständlich kann auch das performative
Modell auf die textbezogene Hermeneutik und Semiotik nicht verzichten. Es scheint
uns allerdings ftir die Liturgik von großer Bedeutung zu sein, ob und wie sie eine
Theorieentwicklung nachvollzieh! die sich in den Kulturwissenschaften seit einigen
]ahren auf breiter Front durchgesetzt und bewährt hat. Nach der linguistischen und
insbesondere der semiofischenWende, die in der Liturgik sehr genau wahrgenommen
und produktiv rezipiert wurde, gilt es nurL die Hinwendung zur performativen
Dimension mittels phänomenlogisch geschulter Befrachtungsweise zu vollziehen
und somit die Dynamik liturgischer Sprache und liturgischen Sprechens ins Auge
zu fassen.
Im Folgenden wollen wir unsere Reflexionen zur performativen Dimension got-
tesdienstlicher Sprache in dreifacher Hinsicht entfalten: Zunächst wollen wir einen
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s i n d ,  u n d  a u s  d e m  R h y t h -
m u s ,  
d e r  d a s  W e s e n  d e s  T a n z e s  
i s t " ( C r a i g  1 9 6 9 , 5 . 1 0 1 ,  ( z i t .  
n .  F i s c h e r - L i c h t e  1 9 9 8 ,  S .
8 4 ) ) .
T h e a t e r  e r u ä h l t  
u n d  r e p r ä s e n t i e r t  n i c h t  n u r  
e i n  S t ü c k  L i t e r a t u r ,  
s o n d e r n  d a s  
a u J -
g e f ü h r t e  S t ü c k  k o m m t  
e r s t  i n  d e r  A u f f t i f u u n g  
u n d  d u r c h  
s i e  
h i n d u r c h  
z u  s e i n e m
R e c h t  u n d  
s e i n e r  e i g e n t l i c h e n  
G e s t a l t .
U n s  s c h e i n t ,  d i e  S a c h e  
v e r h a l t e  s i c h  b e i m  G o t t e s d i e n s t  
g a n z  ä h n l i c h .  A u c h  b e i m
G o t t e s d i e n s t  g e h t  
e s  u m  d i e  F r a g e ,  o b  
u n d  
i n  
w e l c h e r  W e i s e  d a s  
W o r t  G o t t e s  
-  
a l s
d a s  W o r t  d e s  g ö t t l i c h e n  
A u t o r s  
-  
v e r k ü n d e t  
w i r d  u n d  s i c h  s e i n e  i n t e n d i e r t e  W i r -
k u n g  e n t f a l t e t .  
D a b e i  k o m m t  d e m  B i b e l t e x t  
s o w i e  d e n  T e x t e n  
d e r  l i t u r g i s c h e n  
T r a -
d i t i o n  
u n b e s t r e i t b a r  e i n e  b e s o n d e r e  B e d e u t u n g  
z u .  D a m i t  
d i e s e  
T e x t e  
i h r e  W i r k u n g
e n t f a l t e n  k ö n n e r y  
m ü s s e n  
s i e  a b e r  z u r  A u f f u h r u n g  g e b r a c h t  
u n d  m i t  l i t u r g i s c h e m
L e b e n  g e f ü l l t  
w e r d e n  ( v g l .  d a z u  
P l ü s s  2 0 0 2  5 . 2 2 5 - 2 4 3 ) .
D i e s e  E i n s i c h t  s t e h t  
n u n  
a b e r  i n  
Q p a n n u n g  
z u r  h o m i l e t i s c h - l i t u r g i s c h e n  
W i s s e n -
s c h a f t s t r a d i t i o n  
z u m i n d e s t  i m  
d e r i t s c h s p r a c h i g e n  R a u m .  B e i  
G o t t e s d i e n s t -  
u n d
P r e d i g t a n a l y s e n  
w i r d  d e r  t h e o l o g i s c h e  
G e h a l t  a u f g r u n d  
d e r  
l i t u r g i s c h e n  
T e x t e  
-
7-
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seien es Gebete, Lesungen oder Segensformeln 
- 
sowie 
- 
für evangelische Christen
und Christinnen zentral 
- 
aufgrund des Predigtmanuskripts erörtert.i Ob die Ver-
kündigung in rechter Weise geschatu ob der Gottesdienst gemäß dem Evangelium
gefeiert wurde, wird im bisher dominanten,hermeneutischen Modell der Schrift-
lichkeit an der Auswahl, Neuformulierung und liturgischen Komposition biblischer
und liturgischer Texte sowie am Predigtmanuskript diskutiert. Die Kriterien der
liturgischen Aufführung sind bisher vor allem textbezogene. Dies ist selbst dann
der Fall, wenn rhetorische (vgl. Otto 1994, 1999) und sprechakttheoretische2 Model-
le verwendet werden. Auch diese werden primär auf Texte angewandt.3 Herkömm-
liche Predigtanalysen reflektieren Predigtmanuskripte aufgrund von Bibeltexten
und im Blick auf die imaginierte Situation einer Gottesdienstgemeinde. Kaum eine
homiletische Seminararbeit, die an einer protestantischen Fakultät im deutschspra-
chigen Raum geschrieben wird, kommt ohne ausführliche Textexegese ausi Überle-
gungen zur liturgischen Aufftihrung der Predigt erscheinen dagegen als vernach-
lässigbares Supplement.
Im Sinne einer liturgisch-homiletischen performativen Wende gilt es, den per-
formativen Charakter liturgischer Sprache stark zu machen und 
- 
mit Berufung auf
Paulus und Luther 
- 
das lebendige Wort der Verkündigung 
- 
die uiaa aox eoangelü 
-
zu betonen. Dabei stellen der (Bibel-)Textbezug und die lebendige Verkündigung
keine Alternativen dar. Was die Berliner Theaterwissenschaftlerin Erika Fischer-
Lichte für das Theater sagt, stimmt auch für den Gottesdienst: ,,Das je besondere
Spannungsverhältnis zwischen Performativität und Textualität ist für das Theater
[oder eben für den Gottesdienst] schlechthin konstitutiv."(Fischer-Lichte 2001, S.
1,43)
2.2Sprache und Ritual
Wenn wir den Gottesdienst als Ritual betrachtery dann ist 
- 
zumal in den protestan-
tischery auf das Wort konzentrierten Kirchen 
- 
dem Verhältnis von rituellem Ver-
1 In den USA hingegen wird in vielen predigtdidaktischen Konzeptionen die Notwendigkeit des
preaching without notes hervorgehobery wobei bereits im Prozess der Erarbeitung einer Predigt die
frei gesprochene Kanzelrede, die ohne Manuskript auskommt, in den Blick genommen wird.
2In der Homiletik werden u. a. die sprechakttheoretischen Modelle von John R. Searle (Searle 1996,
S. 17-79) und Jürgen Habermas (Habermas 1971, S. 101.-1.41) rezipiert. Ygl. dazu exemplarisch
Engemann 2002, S. 330-3M. Bezüglich der Liturgik wurde die Sprechakttheorie insbesondere im
Hinblick auf performative Sprechakte wieder aufgegriffen von de Jong 2007 , S . 111,-1,45 .
3 Vgl. hierzu Engemann 2002, S. 437443, der Sprechakte zwar als <raum-zeitlich bestimmbare
Handlungen" bescfueibt und die 
"Beteiligung von Prediger und Hörero bei der Analyse homileti-
scher Sprechakte fordert, bei der Anleitung zur Durchführung der Sprechaktanalyse aber auf der
Textebene verbleibt (S.438 f.).
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D a a i d  P l ü s s /  A n d r e a  
B i e l e r
h a l t e n  u n d  
S p r a c h e  b e s o n d e r e  
A u f m e r k s a m k e i t  z u  s c h e n k e n . a  
E i n i g e  P r a k t i s c h e
T h e o l o g e n  
g e h e n  d a v o n  a u s ,  d a s s  d e r  G o t t e s d i e n s t  
i m  P r o t e s t a n t i s m u s  
t h e o l o g i s c h
n u r  d a n n  a l s  R i t u a l  
g e l t e n  k a r m ,  w e n n  d a s  V e r h ä l t n i s  
z w i s c h e n  R i t u a l  u n d  S p r a c h e
g e k l ä r t  i s t .  N a c h  A n s i c h t  
d e s  K i e l e r  P r a k t i s c h e n  
T h e o l o g e n  R e i n e r  P r e u l  m u s s  d i e s e s
V e r h ä l t n i s  
i n  d e r  W e i s e  
g e k l ä r t  s e i r L  d a s s  d e r  S p r a c h e  
g e w i s s e r m a ß e n  d i e  F ü h -
r u n g s r o l l e  
z u k o m m t .  P r e u l  s c h r e i b t :  
, , E v a n g e l i s c h e  
G o t t e s d i e n s t e  
o d e r  a n d e r e  l i t u r -
g i s c h e  
F o r m e n  
a l s  R i t u s  o d e r  
R i t u a l  z u  b e z e i c h n e r y  h a t  w e n i g  
A n l a s s  i n  d e r  l i t u r g i -
s c h e n  T r a d i t i o n  d e s  
P r o t e s t a n t i s m u s ,  
i n s o f e r n  d i e  t h e o l o g i s c h e  
B e s t i m m u n g  v o n
G o t t e s d i e n s t  i m  V o r d e r g r u n d  
s t a n d "  u n d  s i c h  
d a s  
, , d i a l o g i s c h e  
G e s c h e h e n  
z w i -
s c h e n  G o t t  
[ . . . ]  
u n d  M e n s c h  
[ . . . ]  
v o r  a l l e m  a u f  
d e r  E b e n e  s p r a c h l i c h e r  B e w u s s t h e i t
a b s p i e l t . "  ( P r  e u l  2 0 0 4 ,  S .  5 5 5 )
A l s  k l a s s i s c h  p r o t e s t a n t i s c h - t h e o l o g i s c h e  
B e s t i m m u n g  d e s  
G o t t e s d i e n s t e s  k a r u : r
d a r ü b e r  
h i n a u s  L u t h e r s  s o g e n a n n t e  
T o r g a u e r  F o r m e l  
g e l t e n ,  w o n a c h  i m  G o t t e s d i e n s t
n i c h t s  a n d e r e s  
g e s c h e h e n  s o l l ,  
, , d e n n  
d a s  
u n s e r  l i e b e r  H e r r  s e l b s  
m i t  u n s  r e d e  d u r c h
s e i n  h e i l i g  W o r t  u n d  
w i r  w i d e r u m b  
m i t  
j m  
r e d e n  d u r c h  G e b e t  u n d  
L o b g e s a n g "
( W A  4 9 ,  S .  5 8 8 . ) .  
A u s g e h e n d  v o n  d i e s e r  
F o r m u l i e r u n g  L u t h e r s  w u r d e  d e r  
G o t t e s -
d i e n s t  i n  d e r  
p r o t e s t a n t i s c h e n  T h e o l o g i e  i m m e r  
w i e d e r  a l s  d u r c h  d i e  P f a r r p e r s o n
v e r m i t t e l t e s ,  d i a l o g i s c h e s  W o r t g e s c h e h e n  
z w i s c h e n  
G o t t  
u n d  d e r  G e m e i n d e  
b e -
s c h r i e b e n .  
E s  i s t  d e m n a c h  d a s  
g ö t t l i c h e  W o r t ,  d a s  G l a u b e n  
w i r k t .  K e i n e  r i t u e l l e
S t r u k t u r  
v e r m a g  d i e s  a u s  s i c h  h e r a u s ,  
g l e i c h s a m  a u t o m a t i s c h .  
D a b e i  e r g e h t  d a s
g ö t t l i c h e  W o r t  
i n s b e s o n d e r e  i n  d e r  P r e d i g t ,  
d e m  v e r m e i n t l i c h  
, a n t i r i t u e l l e n '  
Z e n t -
r u m  d e s  G o t t e s d i e n s t e s  
( v g l .  P r e u l  2 0 0 4 , 5 . 5 5 6 ) .
M i t  e i n e r  s o l c h e n  G e g e n ü b e r s t e l l u n g  
v o n  V e r k ü n d i g u n g  
u n d  R i t u a l ,  v o n  S p r a c h e
u n d  
L i t u r g i e  w i r d  e i n  G e g e n s a t z  
k ü n s t l i c h  a u f g e b a u t ,  d e r  
u n s e r e s  E r a c h t e n s  
n i c h t
h i l f r e i c h  i s t .  A u s  p r a k t i s c h - t h e o l o g i s c h e r  
u n d  r e l i g i o n s p h ä n o m e n o l o g i s c h e r  
P e r -
s p e k t i v e  
l e g t  
s i c h  
d a g e g e n  e i n e  a n d e r e  V e r h ä l t n i s b e s c h r e i b u n g  
n a h e .  S o  s t e l l t  b e i -
s p i e l s w e i s e  d e r  H e i d e l b e r g e r  
M i s s i o n s -  u n d  
R e l i g i o n s w i s s e n s c h a f t l e r  
T h e o  S u n -
d e r m e i e r  e i n e n  e n g e n  
B e z u g z w i s c h e n  R i t u a l  u n d  S p r a c h e  
h e r a u s .  D i e  S p r a c h e  
d e u -
t e  d a s  R i t u a l ,  o h n e  e s  e i n d e u t i g  
f e s t z u l e g e n .  W o r t e  b e g l e i t e n  
u n d  i n t e r p r e t i e r e n  
d i e
s y m b o l i s c h e  
B e d e u t u n g s f ü l l e  k ö r p e r l i c h - g e s t i s c h e r  
V o l l z ü g e  
( v g l .  S u n d e r m e i e r
1 9 9 8 , 5 . 2 6 0 ) .
U n s e r e s  E r a c h t e n s  
k a n n  u n d  m u s s  n o c h  
w e i t e r  g e g a n g e n  w e r d e n :  
D i e  S p r a c h e
s t e l l t  
n i c h t  n u r  d a s  d e u t e n d e  
G e g e n ü b e r  z u m  R i t u a l  
d a r .  S i e  i s t  n i c h t  b l o ß  d i e  
H e r -
m e n e u t i n  n o n v e r b a l e r  l i t u r g i s c h e r  
H a n d l u n g e n .  D i e  S p r a c h e  
d e s  G o t t e s d i e n s t e s  
i s t
s e l b s t  r i t u e l l e r  
N a t u r .  S i e  i s t  T e i l  d e s  
R i t u a l s .  D i e s  l ä s s t  s i c h  e t w a  
a m  B e i s p i e l  
d e s
g e m e i n s a m  g e s p r o c h e n e n  
U n s e r v a t e r s  v e r d e u t l i c h e n :  
D a s  U n s e r v a t e r - G e b e t  
s t e l l t
e i n e  s t i m m h a f t - k ö r p e r l i c h e  
H a n d l u n g  d a r ;  e s  
l e b t  v o n  s e i n e r  W i e d e r h o l u n g ,  
d e r
k o l l e k t i v e  V o l l z u g  i m  R a h m e n  
d e s  
G o t t e s d i e n s t e s  
i s t  i h m  w e s e n t l i c h ;  u n d  s c h l i e ß -
l i c h  
k o m m t  i h m  u n b e s t r e i t b a r  e i n e  
r e l i g i ö s - s y m b o l i s c h e  
B e d e u t u n g  z u .
4  
D i e  r i t u a l t h e o r e t i s c h e  L i t e r a t u r  
z u m  G o t t e s d i i e n s t  i s t  
i n z w i s c h e n  u n ü b e r b l i c k b a r .  E x e m p l a r i s c h
s e i e n  g e n a n n t :  
J e t t e r  
1 9 7 8 ;  W e r l e n  1 9 8 4 ,  
J o s u t t i s  
1 9 9 0 ;  H e i m b r o c k  1 9 9 3 ;  S u n d e r m e i e r  
1 9 9 8 ;  
B i e r i t z
2 0 0 3 ,  
s . 1 1 9 - 1 2 6 .
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Aber auch die vermeintlich anti-rituelle Predigt stellt ein Ritual dar, zumindest
dann, wenn nicht nur das Predigtmanuskript, sondern die liturgische Kommunika-
tion desselben berücksichtigt wird. Der Ort der Predigt innerhalb der Liturgie ist
festgelegt, Anfang und Ende werden durch formelhafte Wendungen markiert, das
Verhalten der Predigerin wie der Gemeinde ist weitgehend geregelt.s
Ein weiteres Indiz der Ritualität liturgischer Sprache stellt der Bewusstseinszu-
stand dar, mit dem Predigt und Liturgie rezipieft werden. In einem Gottesdienst
sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in anderer Weise konzentriert als in einer
Vorlesung oder beim Hören einer Nachrichtensendung am Radio. Das Bewusstsein
ist in spezifischer Weise durch den Ritualkontext bestimmt und mit der Erfahrung
des floru nach Csikszentmihalyi zu vergleichen (vgl. Csikszentmihalyi 2005). Der
Liturgiewissenschaftler Karl-Heiruich Bieritz beschreibt das liturgische Flow-
Bewusstsein folgendermaßen: ,,Alle Aufmerksamkeit konzentriert sich auf ein be-
grenztes Feld. Beachtet wird nur/ was für die betreffende Handlung relevant ist. Die
Realität wird radikal vereinfacht. F{andeln und Bewusstsein verschmelzen. Die
Grenzen des Selbst weiten siclL werden durchlassig. Solche Selbstvergessenheit
vermag sich durchaus mit in höchstem Masse erweiterter, intensivierter, gebündel-
ter Bewusstheit zu verbinden: Der Handelnde geht ganz in der Handlung auf und
hat sie doch unter Kontrolle." (Bieritz 2003,5.123)
Wenn über Sprache und Liturgie nachgedacht wird, so sind diese spezifischen
Rezeptionsbedingungen sprachlicher Außerungen im Gottesdienst in Rechn:urrg zlt
stellen.
Im Hinblick auf die Verwendung von religiöser Sprache im Ritualkontext kann
festgehalten werdery dass diese im rituellen Feld zwischen Improvisation und gere-
gelten, repetitiven Handlungssequenzen hin und her schwingt.6 Die Sprache des
s Die Ritualitat der Predigt lässt sich im Hinblick auf die repetitive Dimension aber auch an einem
unerwünschten Aspekt derselben aufzeigen: An der Monotonie des pastoralen Tonfalls, die viel
beklagt wird und gegen den die meisten Predigerinnen und Prediger vergeblich ankampfen: Die
Ritualität der Predigt hat ein Gefälle hin zu einer Sprechweise, die sich signifikant von der Alltags-
sprache unterscheidet. Die rituelle Situation bemächtigt sich der Predigerin.
6 In diesem Sirme ist die von dem Ritualtheoretiker und Anthropologen Roy Rappaport eingeführte
Unterscheidung zwischen indexikalen und kanonischen Formen des rituell-sprachlichen Ausdrucks
hilfreiclu wenn sie als fluides Spektrum im rituellen Feld zwischen improvisierenden, beziehungs-
stiftenden und geregelt-traditionellen Sprachformen begriffen wird. Rappaport versteht unter
indexikalen und kanonischen Formen zwei verschiedene Arten von Botschaftery die mitgeteilt
werden. In allen Ritualeru menschlichen und animalischen, werden Informationen über den ge-
genwärtigen psychischen, physischen oder sozialen Zustand der Teilnehmenden vermittelt. Die
Botschaften, die expliziert werden, haben den Zweck, den Status des Individuums innerhalb des
strukturellen Systems, in dem es sich befindet, zu klären. Diese Botschaften bezeichnet Rappaport
als indexikal. Kanonische Botschaften sind jene, die von den an einem Ritual Teilnehmenden bereits
vorgefunden werden. Nach Rappaport wäre darur die Ordnung der römisch katholischen Messe
beispielsweise keineswegs interessiert an der Darstellung des subjektivery aktuellen Zustandes der
Teilnehmenden. Kanonische Botschaften setzen auf Dauerhaftigkeit, RegelmZißigkeit und die relati-
ve Unveränderlichkeit der in ihnen enthaltenen Codes. Betrachten wir jedoch das Spektrum zwi-
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D a o i d  P l ü s s /  A n d r e a  
B i e l e r
c h r i s t l i c h e n  G o t t e s d i e n s t e s  i s t  v o n  v i e l e n  d i r e k t e n  
p e r f o r m a t i v e n  S p r e c h a k t e n  
b e -
s t i m m t ,  d i e  d i e  G e m e i n d e  z u r  A k t i o n  h e r a u s f o r d e r n :  
, , L a s s t  
u n s  d i e s e n  G o t t e s d i e n s t
b e g i n n e n  i m  N a m e n . . . " ,  
, , L a s s t  
u n s  b e t e n . . . "  
,  , , L a s s t  
u n s  b e k e r u r e n . . . " ,  
, , K o m m t  
h e r -
z u ,  e s  i s t  a l l e s  b e r e i t . . . " .  D i e  e r w i . i n s c h t e  K o n g r u e n z  z w i s c h e n  S p r e c h a k t  u n d  i m p l i -
z i t e r  H a n d l u n g s i n t e n t i o n  h ä n g t  v o n  v e r s c h i e d e n e n  F a k t o r e n  a b ,  u n t e r  a n d e r e m
v o m  K l a n g  d e r  
S t i m m e ,  d e r  
D y n a m i k ,  L a u t s t ä r k e  
u n d  
d e m  R h y t h m u s  d e s  G e s p r o -
c h e n e n .  S p r e c h - A k t e  s i n d  s o m i t  a u c h  e i n  s i n n l i c h e s  
P h ä n o m e r y  d a s  a u f  
d e n  
s a k r a l e n
R a u m  u n d  d i e  i n  i h m  b e f i n d l i c h e n  S y m b o l e  b e z o g e n  
i s t .  
W e n d e t  d i e  
P f a r r e r i n  
s i c h
m i t  g e f a l t e t e n  H ä n d e n  b e i m  G e b e t  d e m  K r e u z ,  d a s  a n  d e r  W a n d  h i n t e r  d e m  A l t a r
h ä n g t ,  z u  o d e r  b e t e t  s i e  i n  d e r  O r a n s - H a l t u n g  d e r  G e m e i n d e  z u g e w a n d t ,  d i e  g e -
w ä h l t e  P o s i t i o n i e r u n g  w i r d  d i e  W i r k u n g  u n d  d i e  R e z e p t i o n  d e s  g e s p r o c h e n e n  G e -
b e t e s  m a ß g e b l i c h  m i t  p r ä g e n .  
S o w o h l  d i e  
g e s t i s c h e  P o s i t i o n i e r u n g  d e s  K ö r p e r s  i m
R a u m  
b e i m  S p r e c h e n ,  d i e  m i t  d e m  G e s p r o c h e n e n  
v e r b u n d e n e n  r i t u e l l e n  A k t e ,  
a l s
a u c h  d i e  i m m e r  m i t s c h w i n g e n d e  u n b e w u s s t e  K ö r p e r s p r a c h e  s i n d  
v o n  g r o ß e r  B e -
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j e  
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n i g e r y  d i e  m i t  d i e s e r  r i t u e l l e n  H a n d l u n g  v e r t r a u t  s i n d ,  G e f i i h l e  v o n  V e r t r a u t h e i t
a u s l ö s e n ,  z u g l e i c h  i s t  
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3 .  
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w e r d e n  
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s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  a u c h  i n d e x i k a l e  S p r a c h f o r m e n  
i n n e r h a l b  d e s  r i t u e l l e n  F e l d e s ,  i n  k o n k r e t e n  
r ö -
m i s c h  k a t h o l i s c h e n  M e s s e n  f i n d e n  k ö n n e n .  V g l .  R a p p a p o r t  1 9 7 9 ,  5 .  1 7  l t f  .
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noch nicht die Verkündigung. Sie bedürfen der Aufführung/ um lebendig zu wer-
den. Die verschriftlichte Sprache der liturgischen Tradition muss in Bewegung ge-
bracht werderL um wirksam sein zu können. Bibeltexte können zwar in der stillen
Kammer gelesen und meditiert, vor allem aber müssen sie in Gottesdiensten gebe-
tef geklagt, gelobt und verkündigt werden (vgl. dazu Plüss 2002 5.225-243).
Die performative Dimension liturgischer Sprache als sinnlich körperliches Phä-
nomen kann mit Hilfe der so genannten Primal Pattern Theorie bedacht werden.
Diese basiert auf neurophysiologischen und sozialpsychologischen Untersuchun-
gen, in denen vier basale Energiemuster identifiziert werderL die die leiblich-
energetische Präsenz, den körperlichen Ausdruck und darin auch die Art und Wei-
se, wie gesprochen wird, maßgeblich prägen. Diese vier Energiedynamiken sind
Thrust, Hang, Swing und Shape.T Sie sind im ständigery fließenden Austausch und
prägen den Rhythmus, den Energiefluss sowie die Klangfarbe des Gesprochenen.
Diese Energiedynamiken prägen unsere Wahrnehmung von liturgischen Sprach-
Ereignissen bezüglich emotionaler Konnotationen aber auch im Hinblick auf die
kinästhetische Dimension von Gottesbildern. Die metaphorische Sprache unserer
Gottesrede im Gottesdienst wird so zum leiblich-energetischen Phänomen. Bei der
Primal Pattern Theorie wird davon ausgegangery dass Menschen sich individuell
und in Gemeinschaft in allen vier Energiedynamiken bewegen, wobei allerdings
bestimmte Energien dominieren und andere marginalisiert werden.
Thrust ist die Schubkraft, eine vorwärts drängende Energie, durch die der Körper
zielgerichtet, oftmals in schnellerU bewusst gewählten Schritten in Bewegung ge-
setzt wird. PredigerinnerL deren Sprache von der Thrust-Energie getrieben ist, ges-
tikulieren und bewegen Arme und Oberkorper kraftvoll beim Reden. Durch Predigt
und Gottesdienst hindurch soll eine Veränderung bewirkt werden. Gewohnte Ein-
stellungen, Verhaltensweisen und gesellschaftliche Verhältnisse werden in Frage
gestellt. Nicht Revisionen, sondern Revolutionen sollen in Angriff genonunen wer-
den. Lieder wie ,Ein feste Burg ist unser Gott' oder,We are marching in the light of
God' werden oftmals in einer Thrust- Energie gesungerL die das Gefühl, gemeinsam
durch die Worte und den Rhythmus der Melodie zu marschieren, evoziert (vgl.
Bieler 2006, S. 279). Die Thrust-Dynamik belebt und begeistert, Thrust-Prediger
können charismatisch und impulsiv wirkeru sie körmen aber auch als autoritär
wafugenommen werden. Sie können Menschen bedrängen und manipulieren. Der
vonträrts drängende, energetische Sprachfluss lässt keine Abschweifungen zu und
erschwert so Differenzierungen. Es dominieren klare Dichotomien. Schwarz-Weiss-
Schemata beherrschen das Landschaftsbild von Thrust-Predigten. Im Ensemble des
Gottesdienstes sind es insbesondere die Predigt, die Lieder und die Musik, welche
diese Dynamik zum Ausdruck zu bringen vermögen.
Die Thrust-Energie der Sprache wird oftmals durch die Wiederholung kurzer
Sätze und einprägsamer Formeln gestützt. Die Argumentationsfiguren sind unauf-
7 Vgl. zttm Folgenden Bieler 2006, 5.278ff. In diesem Aufsatz wird insbesondere auf die bisher
unveröffentlichte Disseltation von Marcia McFee 2005 Bezug genommen.
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Gottes repräsentiert. Die sprachliche Performance besticht durch ihre Präzision.
Sprechmelodie, Lautstärke, Artikulatioru Mimik und Gestik sind aufeinander abge-
stimmt. Es überwiegen symmetrische Figuren. Die Predigt ist nach rhetorischen
Regeln strukturiert. Ihre Sprache ist geschliffen. Sie wird abgelesery damit die auf-
wändigery wohlüberlegten Formulierungen nicht verloren gehen.
Die Swing-Energie bewegt und drängt zur Bewegung. Sie entfaltet sich haupt-
sächlich in Musik, die zum Hin- und Herschwingen des Körpers einladt. Dem Be-
schwingten ist es kaum möglich, in der Kirchenbank stillzusitzery er muss aufste-
heru in die Hände klatschen, die Hände in die Höhe recken, hin und her wippen.
Die Swing-Energie kann in Gospelfeiern erlebt werden oder in charismatischen
Gottesdiensten. In reformierten Predigtgottesdiensten ist sie dagegen meistens
marginalisiert anzutreffen. Die Körperlichkeit, die sich in der Swing-Energie aus-
drückt, scheint hier suspekt zu sein. Die Sprache einer swingenden Liturgie ist eine
responsive. Dabei geht es weniger um die geprägte Sprache liturgischer Responso-
rien als vielmehi qm spontane Dialoge, um ein improvisiertes Hin und Her zwi-
schen Prediger und Gottesdienstteilnehmerinnen, zwischen der Lobpreis-Band und
der lCF-Gemeindee.
Die Primal Pattern-Theorie kann helferu die Wirkung performativer Sprache im
Gottesdienst besser zu verstehen. Da sie davon ausgeht, dass die beschriebenen
Energiedynamiken stark die kinästhetische Dimension unserer Gottesbilder prägen
und unseren Sinn fur heilige Klangräume stimuliererL ist sie auch theologisch und
religionsphänomenologisch relevant.
Liturgie- und predigtdidaktisch kann die Primal Pattern-Theorie dazu stimulie-
rerr' die Sprache der Liturgie in allen Energiedynamiken zu beheimaterL und darin
Gott die Ehre zu geben.
4. Konklusion
Wir schließen mit einigen zusammenfassenden Thesen zur performativen Gestalt
liturgischer Sprache:
1. Die Sprache der Liturgie ist keine Schriftsprache, sondern bewegtes und
rhythmisiertes Wort. Der in der aiaa aox eaangelü, in der lebendigen Stimme der
Frohbotschaft verkündigte Gott prägt sich dem Menschen durch die Bewegung des
Wortes hindurch ein. Das in der lebendigen Sprache der Liturgie vermittelte Got-
tesbild ist kein statisches, sondern ein bewegtes. Es ist diese Bewegung selbst. Diese
hat neben einer kognitiven auch eine körperliche und eine sinnlich-emotionale Sei-
9 Die International Christian Fellowship ICF ist eine in Zürich gegründete, boomende/ neo-
charismatische jugendkirche, in der mit grossem tectmischem Aufwand pop-kulturelle Gottes-
dienst-Events durchgeftihrt werden. Vgl. URL: de.wikipedia.org/wiki/ ICF-Movement (Zugrifi am
15.02.2008).
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d e r  S p r a c h e  i m  G o t -
t e s d i e n s t .  E s  g i l t ,  d i e  
p e r f o r m a t i v e  B e w e g u n g s d y n a m i k  d e r  
l i t u r g i s c h e n  S p r a c h i n -
h a l t e  
b e w u s s t  w a h r z u n e h m e n  u n d  
z u  i n s z e n i e r e n .  D a m i t  d a s  L o b  
z u r n L o b  u n d  
d i e
K l a g e  
z u r  K l a g e  w e r d e n ,  b e d ü r f e n  s i e  d e r  V e r l e i b l i c h u n g .  
S i e  m ü s s e n  
d u r c h  
d i e
L i t u r g i n  
h i n d u r c h  g e h e n .  I h r  K ö r p e r ,  i h r e  G e f t i h l e  
u n d  i h r e  I n t u i t i o n  m ü s s e n  s i c h
e i n s t i m m e n  
i n  
d i e s e  
B e w e g u n g .  N i c h t  z u l e t z t  a n  
i h r e r  S t i m m e ,  i h r e r  S p r e c h m e l o d i e
u n d  i h r e m  S p r e c h r h y t h m u s  
z e i g f r ,  s i c l u  o b  i h r  d i e s e  
E i n s t i m m u n g  g e l u n g e n  i s t  o d e r
n i c h t .
4 .  E s  g i b t  u n t e r s c h i e d l i c h e  
d y n a m i s c h e  S p r a c h b e w e g u n g e n  
i n n e r h a l b  e i n e s  G o t -
t e s d i e n s t e s .  
D i e  e i n z e l n e n  T e i l e  e i n e r  
L i t u r g i e  w e i s e n  e i n e  
j e  
e i g e n e  
B e w e g u n g s d y -
n a m i k  a u f .  
A u c h  k ö n n e n  d i e  g l e i c h e n  
l i t u r g i s c h e n  S t ü c k e  
-  
b e i s p i e l s w e i s e  
e i n  K y r i e
E l e i s o n  
-  
i n  u n t e r s c h i e d l i c h e n  
E n e r g i e d y n a m i k e n  
g e s u n g e n  o d e r  g e s p r o c h e n  
w e r -
d e n  u n d  d a d u r c h  e i n e  b e s o n d e r e  
F ä r b u n g  u n d  
I n t e r p r e t a t i o n  e r h a l t e n .  L i t u r g i n n e n
u n d  L i t u r g e r L  K i r c h e n m u s i k e r i n n e n  
u n d  K i r c h e n m u s i k e r  
k ö n n e n  l e r n e r L  s i c h  
v e r -
s i e r t  
i n  d i e s e n  u n t e r s c h i e d l i c h e n  
D y n a m i k e n  z u  b e w e g e n .  
Z u d e r n  g i b t  e s  u n t e r -
s c h i e d l i c h e  
G e s a m t b e w e g u n g e n  u n d  
R h y t h m e n  v o n  G o t t e s d i e n s t e n .  S o  
u n t e r s c h e i -
d e n  s i c h  d i e  
P o p - I n s z e n i e r u n g  e i n e s  
I C F - W o r s h i p  v o n  d e r  k a t h o l i s c h e n  
M e s s f e i e r
u n d  e i n  c h a r i s m a t i s c h e r  
G o t t e s d i e n s t  e i n e r  a f r i k a n i s c h e n  
M i g r a n t e n g e m e i n d e  
v o n
e i n e m  r e f o r m i e r t e n  
P r e d i g t g o t t e s d i e n s t .  E s  s c h e i n t  u n s  
w i c h t i g  h i e r  n i c h t  
v o r -
s c h n e l l  
W e r t u n g e n  v o r z u n e h m e n .  
D i e  u n t e r s c h i e d l i c h e n  
l i t u r g i s c h e n  D y n a m i k e n
h a b e n  
i h r e  P o t e n z i a l e  u n d  i h r e  G r e n z e r y  
d i e  e s  n i c h t  g e g e n e i n a n d e r  
a u s z u s p i e l e n
g i l t .  W i r  m e i n e n  
s o g a r ,  d a s s  b e z ü g l i c h  e i n e r  
L i t u r g i e  d e r  b e w e $ e n  u n d  
r h y t h m i s i e r -
t e n  S p r a c h e  u n d  
h i n s i c h t l i c h  e i n e r  a u f  d e n  P r o z e s s  
d e r  D a r s t e l l u n g b z w . I n s z e n i e -
r u n g  b e d a c h t e n  L i t u r g i k  v o n  
d e n  c h a r i s m a t i s c h e n  u n d  
p o p - k u l t u r e l l e n  A u ß e n s e i -
t e r n  e i n i g e s  
z u  l e m e n  w ä r e .
L i t e r a t u r
A u s t i r u  
J o h n  
L .  1 9 9 8 :  Z r t r  T h e o r i e  d e r  S p r e c h a k t e .  S t u t t g a r t  
( P h i l i p p  
R e c l a m ) .
B e r g e r ,  T e r e s a  2 0 0 3 :  
D i e  S p r a c h e  d e r  L i t u r g i e .  
I n :  
S c h m i d t - L a u b e r ,  
H a n s  C h r i s t o p h /
M e y e r - B l a n c k ,  M i c h a e l /  
B i e r i t z ,  K a r l - H e i n z  
( F l r s g . ) :  H a n d b u c h  d e r  L i t u r g i k .  G ö t t i n -
g e n  
( V a n d e n h o e c k  &  
R u p r e c h t ) ,  S .  7 9 8 - 8 0 6 .
B i e l e r ,  A n d r e a 2 0 0 6 :  
D a s  
b e w e g t e  
W o r t .  I n :  P a s t o r a l t h e o l o g i e ,  
J g .  
9 5 , 5 . 2 6 8 - 2 8 3 .
B i e l e r ,  A n d r e a /  G u t m a n n ,  
H a n s - M a r t i n  2 0 0 8 :  R e c h t f e r t i g u n g  
d e r  
, , Ü b e r f l u s s i g e n " .  
D i e
A u f g a b e  d e r  P r e d i g t  
h e u t e .  G i i t e r s l o h  
( G u t e r s l o h e r  
V e r l a g s h a u s ) .
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D a o i d  P I ü s s /  A n d r e a  B i e l e r
P l ü s s ,  
D a v i d  2 0 0 7 :  G o t t e s d i e n s t  
a l s  T e x t i n s z e n i e r u n g .  P e r s p e k t i v e n  e i n e r  
p e r f o r m a t i v e n
A s t h e t i k  d e s  G o t t e s d i e n s t e s .  
Z ü r i c h  ( T h e o l o g i s c h e r  V e r l a g  Z n r i c h ) .
P r e u l ,  
R e i n e r  2 0 0 4 :  A r t .  R i t u s / R i t u a l ,  I I .  R e l i g i o n s g e s c h i c h t l i c l u  
4 .  C h r i s t e n t u m ,  c .  L i t u r -
g i s c h  
( E v a n g e l i s c h ) ;  I I I .  D o g m a t i s c h ;  I V .  E t h i s c h ;  V .  
P r a k t i s c h - t h e o l o g i s c h .  I n :  R G G  
a ,
B d .  7  
,  
5 p . 5 5 5 - 5 5 9 .
R a p p a p o r t ,  R o y  1 9 7 9 :  
T h e  
O b v i o u s  
A s p e c t s  o f  R i t u a l .  I n :  R a p p a p o r t , R o y  
1 9 7 9 :  E c o l o g y ,
M e a n i n g  a n d  R e l i g i o n .  
B e r k e l e y  ( U n i v e r s i t y  o f  C a l i f o r n i a  P r e s s ) ,  S .  
1 7 5 f f .
S c h e c h n e r ,  
R i c h a r d  2 0 0 2 :  P e r f o r m a n c e  S t u d i e s .  
A n  I n t r o d u c t i o n .  L o n d o n / N e w  Y o r k
( R o u t l e d g e ) .
S e a r l e ,  
] o h n  
R .  1 9 7 1 :  S p r e c h a k t e .  E i n  s p r a c h p h i l o s o p h i s c h e r  
E s s a y .  F r a n k f u r t  a .  M  
( S u h r -
k a m p ) .
S e a r l e ,  
] o h n  
R .  1 9 9 6 :  
A u s d r u c k  u n d  B e d e u t u n g .  U n t e r s u c h u n g e n  
z u r  S p r e c h a k t t h e o r i e .
F r a n k f u r t  a .  M  
( S u h r k a m p ) .
S u n d e r m e i e r ,  T h e o  1 9 9 8 :  
A r t .  R i t u s  I  ( R e l i g i o n s w i s s e n s c h a J t l i c h ) .  I n :  
T R E  2 9 , 5 . 2 5 9 - 2 6 5 .
W e r l e n ,  
l w a r  1 9 8 4 :  R i t u a l  u n d  S p r a c h e .  
Z u m  V e r h ä l t n i s  v o n  S p r e c h e n  u n d  
H a n d e l n  i n
R i t u a l e n .  T ü b i n g e n  ( G u n t e r  N a r r ) .
